
die Entfaltung des menschlichen Ichs, 
sondern es sei der Mensch selber, der 
durch „vielerlei Programme und Techni-
ken“ sein Selbst reduziere. Damit kommt 
das Phänomen „Sünde“ ins Spiel. Aber 
wie kann, fragt der Systematiker Barth, 
christlicher Glaube „von Selbstverwirk-
lichung reden und zugleich an der These 
von der Sündhaftigkeit des Menschen 
festhalten“? Barths Antwort setzt bei 
theologischen Begriffen wie Gotteben-
bildlichkeit und Gottähnlichkeit an, um 
daran den Kampf zwischen Sünde und 
Selbst und die Sünde der Selbstentfrem-
dung aufzuzeigen.  

Barth führt Leser und Leserinnen auf 
diese weitere, theologisch dichte Wegstre-
cke seines Buches: Da werden von ihm 
theologische Denkmodelle genannt, die 
sich mit Theologen verschiedener Epo-
chen verbinden. Der Bogen spannt sich 
von Thomas von Aquin über Mystiker, 
wie Nikolaus Cusanus und Meister Eck-
hart, und die Reformatoren, bis hin zu 
Ludwig Feuerbach. 

Was bedeutet dies nun für die eigene 
Selbstverwirklichung im Glauben? Barth 
spricht von Talenten, die es zu entdecken 
und zu entfalten gelte und mit denen 
man andere beschenken könne. Gerade 
der Abschnitt „Authentisch leben: Kon-
kretionen“ vermag anzuregen, ganz 
persönliche Schritte in Richtung Selbst-
verwirklichung im Glauben zu tun: Der 
Verfasser zeigt ein weites Feld auf, das 
einlädt, sich persönlich einzubringen: in 
der Gesellschaft und auch in persönlichen 
Beziehungen. 

Wie gestalte ich Abschiede? Wie gehe 
ich mit Konflikten um? Wie überwinde 
ich Konfliktscheu? Wie gelingt es, mehr 
Fantasie im familiären, beruflichen oder 
auch religiösen Bereich zu entwickeln? 
Dies könnte Leserinnen und Leser da-
zu ermutigen, sich darin zu üben und 
zu erfahren, wie das Danken und Feiern 
ihr Leben bereichern kann. Es kann aber 
auch für andere sensibilisieren, die auf 
Geschwisterlichkeit und Nächstenliebe 
angewiesen sind. 

Hilfreich sind die Anmerkungen, und 
die ausgewählte weiterführende Literatur 
lädt ein, sich mit den Themen evangeli-
sche Spiritualität, Mystik und Meditation 
eingehender zu befassen. Ein Buch, das 
über die theologische Zunft hinaus eine 
große Leserschaft verdient.
k arl- friedrich ruf
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Biblische Reise
Suzanne Lier: Reise durch das Alte 
Testament. Verlag Bibel & Kunst, 
Bad Honnef 2017, 430 Seiten,  
Euro 34,90.
Ihre Begeisterung ist ansteckend: Suzan-
ne Lier setzt ihre Reise durch das Alte Te-
stament fort. Im zweiten Band ihres Fami-
lienbuches legt sie den Schwerpunkt auf 
Geschichten über Könige und Propheten. 
Im Mittelpunkt steht dabei die Ausei-
nandersetzung mit der Frage der Gewalt 
und dem Thema „Frieden“. Den Texten 
steht eine ganzseitige Abbildung aus der 
Kunstgeschichte gegenüber. Wichtige 
Begriffe, wie zum Beispiel „Lade“, werden 
in kleinen Texten erläutert, so dass auch 
Kinder der Lektüre problemlos folgen 
können. 

Warten können
Jürgen Moltmann: Über Geduld, 
Barmherzigkeit und Solidarität. 
Gütersloher Verlagshaus, Gütersloh 
2018, 90 Seiten, Euro 14,99.
Mit Lebenserfahrung grundiert, formu-
liert der evangelische Theologieprofessor 
seine Abhandlung zur Geduld – mit den 
Kindern, dem älterwerdenden Partner 
und auch mit sich selbst. Doch wie und 
warum Geduld üben, wenn die digitale 
Welt zu verführerisch ist? „Wenn wir 
keine Geduld mehr miteinander haben, 
zerbricht das Miteinander unserer Ge-
meinschaft“, schreibt Jürgen Moltmann. 
Hier setzt er an und legt sein Gottesbild 
dar, mit der Kraft der Geduld: „Der tra-
gende Gott der Bibel gleicht weniger 
dem launigen Göttervater Zeus, als viel-
mehr dem treuen Atlas, der den ganzen 
Kosmos auf seinen geduldigen Schultern 
trägt.“ Ein wunderbares Traktat in diesen 
ungeduldigen Zeiten. 

Fromm und die Religion
Erich Fromm: Ihr werdet sein wie 
Gott. Deutscher Taschenbuch Verlag, 
München 2018, 384 Seiten,  
Euro 14,90.
Die beiden wichtigsten Schriften des Psy-
choanalytikers Erich Fromm (1900–1980) 
zur Religion liegen nun in einer Neuaus-
gabe in einem Band vor. Der in hohem 
Maße religionskritische Fromm versucht 
in „Ihr werdet sein wie Gott“ und „Psy-
choanalyse und Religion“ trotzdem der 
„spirituellen Dimension des Menschen 
gerecht zu werden“. Die Ausgabe wurde 
von Fromms Nachlassverwalter Rainer 
Funk sorgsam editiert. 

Überzeugend
Neurobiologische Orientierung

An der Frage, was der Mensch sei, 
haben sich vor den Neurowissen-

schaften schon die Metaphysik, die Psy-
chologie, die Sozialwissenschaften und 
natürlich auch die Theologie versucht. 
Nun also ist es die Neurobiologie, die 
sich anschickt, den klassischen Grundfra-
gen der Anthropologie auf den Leib zu 
rücken: Wie erkennen wir die Welt? Wie 
gelangen wir zu Bewusstsein? Worauf 
stützen sich Moral und unser Sehnen nach 
Transzendenz?

Dass die Neurobiologie es hier mit 
Fragen des menschlichen Selbstver-
ständnisses zu tun bekommt, macht die 
Beschäftigung mit ihr auch für den na-
turwissenschaftlichen Laien relevant. Der 
Autor ist emeritierter Professor für Neu-
robiologie und ein ausgewiesener Kenner 
der Psychophysik der Wahrnehmung, ei-
ner Disziplin, die sich mit der Beziehung 
von physikalischen Reizen zu ihrem psy-
chischen Erleben beschäftigt und sich so 
aus naturwissenschaftlicher Perspektive 
mit der alten Frage von „Leib und Seele“ 
beschäftigt.

Es ist die Frage nach dem Bewusst-
sein, die den Autor hier besonders um-
treibt. „Es ist kalt“ und „Mir ist kalt“ – 
diese Aussagen bedeuten offensichtlich 
nicht dasselbe. Und auch der Lichtreiz 
einer Wellenlänge von 600 Nanometern 
ist etwas anderes als meine Empfindung 
der Farbe Rot. Während das erste eine 
allgemein zugängliche, objektiv messbare 
Tatsache zu sein beansprucht, ist letzteres 
als subjektive Empfindung eine Privatan-
gelegenheit, über die sich nur aus der Per-
spektive der ersten Person Auskunft ge-

Christoph von 
Campenhausen:
Eine neuro-
biologische 
Orientierungs-
hilfe für das 
menschliche 
Selbstverständ-
nis, Kultur und 
Religion.
Books on 
Demand,  
Norderstedt 
2017,  
364 Seiten, 
Euro 21,–.
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ben lässt. Farben, Töne, Gerüche und Ge-
fühle gibt es vielmehr nur, weil es sich für 
mich auf eine bestimmte Weise anfühlt, 
sie zu haben. Philosophen sahen sich an 
dieser Stelle stets vor das Rätsel des Be-
wusstseins gestellt. „Es ist in keiner Weise 
einzusehen, wie aus dem Zusammenwir-
ken von Atomen Bewusstsein entstehen 
könne“, fasste Emil Du Bois-Reymond 
1872 dieses Problem zusammen. Schon 
dass die Frage sonst unlösbar schien, war 
ihm Ausweis dafür, dass sie traditionell 
falsch gestellt wurde. Naturwissenschaf-
ten könnten sich nicht der aufs Ganze 
gehenden Frage nach dem Bewusstsein 
stellen, sondern müssten empirisch bear-
beitbaren Einzelfragen nachgehen.

Als modernes Experimentierfeld für 
das alte Leib-Seele-Problem wählt der 
Autor das Farbensehen. Wenn er den 
Weg vom objektiven Farbreiz zum sub-
jektiven Farbeindruck nachzeichnet, ist 
von Campenhausen ganz in seinem Ele-
ment. Eindrucksvoll gelingt es ihm nach-
zuweisen, dass die Verarbeitungsvorgänge 
vom Farbreiz zum Farberlebnis durch die 
Psychophysik unserer Tage durchgängig 
aufgeklärt sind. Ob es dem Autor dabei 
aber auch gelingt, zu zeigen, dass „das 
Leib-Seele-Problem im Bereich des Far-
bensehens nicht mehr existiert“, wird ein 
von der philosophischen Diskussion auf 
das Thema blickender Leser vielleicht 
anders sehen. Von Campenhausen dürfte 
diesen Einwand von Seiten der Philoso-
phie erwarten.

Was er mit der Psychophysik der 
Farben einführt, erfährt mit dem „In-
neren Umweltmodell“, mit dem sich der 
Mensch wie jedes Lebewesen ein Bild 
seiner Außenwelt schafft, seine Gene-
ralisierung. Dass dieses Modell, das der 
Autor am Beispiel des mexikanischen 
Höhlenfisches vorführt, auch das mensch-
liche Bedürfnis nach Orientierung durch 
Weltanschauung und Religion erklärt, 
ist allerdings nicht immer einleuchtend. 
Überzeugend ist die „Orientierungshilfe“ 
in ihren vielen Details. 

Man spürt die Freude des Verfassers, 
seine Leserinnen und Leser an den Er-
kenntnissen seiner Disziplin teilhaben zu 
lassen. Anfechtbarer ist das Werk dage-
gen in seinen Generalthesen. Ob der Le-
ser hier überzeugende Antworten findet, 
wird von den Fragen abhängen, die ihn zu 
seiner Lektüre bewegt haben.
mat thias schleiff

Neue Spiritualität
Lebens- und Glaubensgestaltung

Womit können wir in der globa-
len Krise des 21. Jahrhunderts als 

Glaubende und Handelnde überleben? 
Wie kann der westliche Mensch der Spät-
moderne den Lebensfallen von Beschleu-
nigung und Technisierung entkommen? 
Wie kann schließlich christlicher Glaube 
zwischen und gemeinsam mit anderen 
Religionen seinen Weg finden? Mit einer 
Spiritualität, die minimalistisch wird, ist 
ein Weg möglich, so die programmatische 
und mutige These des Autors von Leben 
mit leichtem Gepäck. Vielen mag er damit 
aus der Seele sprechen. 

Der Autor versteht Spiritualität als 
eine „durch Übung vertiefte Sehnsucht 
nach Verwandlung durch das Trans-
zendente“. In dieser Definition kommt 
bereits sein breiter Zugang zur Lebens- 
und Glaubensgestaltung als geistliche und 
körperliche Praxis zum Ausdruck. Das ist 
der Schlüssel zum großen Wurf. Bevor er 
aber seinen minimalistischen Übungsweg 
darlegt, analysiert der Autor erfrischend 
pointiert Kernprobleme der Gegenwart: 
„Grenzen des Wachstums“, „Armut und 
Ungerechtigkeit“, „Das erschöpfte und 
überforderte Individuum“, „Die Religi-
onen und die Gewalt“, schließlich „Die 
Krise der traditionellen Kirchen in Euro-
pa und die Autonomie des Einzelnen“. All 
diesen Fragen könne nur eine Glaubens-
praxis begegnen, welche beim übenden 
Individuum ansetzt. 

Gibt es Beispiele für „übende Indivi-
duen“ im christlichen Abendland, unserer 
eigenen Tradition?

Bei den Wüstenvätern, die im Umfeld 
der Verstaatlichung des Christentums 

Zeitenwende
Ulrich Eberl: Smarte Maschinen. 
Hanser Verlag, Berlin 2017,  
406 Seiten, Euro 24,–.
Ulrich Eberl ist Industriephysiker und 
Zukunftsforscher. Und als solcher hat er 
sich die smarten Maschinen vorgenom-
men. Dass die Revolution der Roboter 
kommt, steht für ihn außer Frage. Er trifft 
auf neugierig lernende Roboter und auf 
Androiden-Frauen, in die man sich ver-
lieben kann. „Vor uns liegt das Zeitalter 
der allgegenwärtigen Roboter“, sagt er. 
Eberl wirft einen Blick zurück und zeigt 
mit diesem Rückgriff auf die Geschichte, 
wo die Menschheit heute steht. Seine 
These: „Die Revolution…, die gerade erst 
beginnt, wird uns Menschen am Ende vor 
allem zwingen, über uns selbst nachzu-
denken und uns neu zu definieren.“ 

Kurz und bündig
Thomas Ramge: Mensch und  
Maschine. Reclam Verlag,  
Ditzingen 2018, 96 Seiten, Euro 6, –. 
Computerprogramme können mensch-
liche Gesichter deutlich zuverlässiger 
erkennen als Menschen, bei der Diagnose 
bestimmter Krebszellen sind Rechner 
schon genauer als Ärzte. Künstliche 
Intelligenz ist die nächste Stufe der 
Automatisierung. Und diese wird unser 
Leben verändern. In dem knapp 100 
Seiten umfassenden Essay erläutert der 
Wirtschaftsjournalist Thomas Ramge 
(siehe auch Seite 26), wie die Künstliche 
Intelligenz Einzug in unser Leben halten 
wird. „KI-Systeme, gut programmiert und 
mit den richtigen Daten gefüttert, sind 
nützliche Fachidioten“, schreibt Ramge. 
Das Denken können sie uns jedoch nicht 
abnehmen. Ein fundierter Überblick über 
das technisch heute Mach- und Abseh-
bare und über eine neue Maschinenethik. 

Durch fünf Jahrzehnte
Gerhard Wolf: Im deutschen Dichter-
garten. Radius Verlag, Stuttgart 2018, 
440 Seiten, Euro 24,–.
Lektor, Kritiker und Autor – Gerhard 
Wolfs Leidenschaft galt von jeher der Be-
schäftigung mit der Sprache. Dieser um-
fangreiche Band umfasst Texte aus fünf 
Jahrzehnten. Da ist die Rede von Erich 
Arendt, Volker Braun und Günter Kunert. 
Und er liefert Portraits über Stephan  
Hermlin, Karl Mickel und Joannes 
Bobrowski. Allesamt Namen, die dem 
westdeutschen Literaturfreund zumeist 
verborgen geblieben sind. 

Uwe 
Habenicht: 
Leben  
mit leichtem  
Gepäck. 
Echter Verlag 
Würzburg 2018, 
172 Seiten, 
Euro 14,90.


